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Der neue Reichstag, 


Während die natlonalliberalen Cartellblätter 
ſich noch geberden, als ob fie die Wortführer 
einer großen Partei fein, und nicht ſehen, daß 
die Conſervaliven ihnen von vorneherein auf 
dem Gebiete der Wahltaklin die Nachfolge ver- 
weigern, faßt die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Er- 
gebniß der Neuwahlen ziemlich kallblütig dahin 
zuſammen, daß der neue Reichstag ſich nicht 
weſentlich von demjenigen von 1884 unterſcheiden 
werde, Zahlenmäßig wird das nicht ſtimmen. 
Die Socaldemokraten werden zweifellos ftärker 
erſcheinen als im Reichstage von 1884, die Frei- 
ſinnigen wahrſcheinlich auch, von denen die 
„Norbd. Allg. 31g.“ lächerlicherweiſe behauptet, 
fie hätten bis jetzt erſt 12 Mandate definitiv er- 
langt. In Wirklichkeit beläuft ſich die Zahl der 
bis jetzt endgiltig gewählten Freiſinnigen auf 20, 
und dazu kommen nicht weniger als nahezu 

ebjig Stichwahlen. Wenn die „Nordd. Allg. 
3tg.” ſich darüber luſtig machen will, daß die 
Freiſinnigen im erſten Wahlgang eine fo ger ge 
Zahl von Mandaten erkämpft haben, jo konnte 
fie das beſſer in Bezug auf die Nationalliberalen: 
thun, die von ihren 100 Mandaten bisher erſt 
44 gerettet haben und die nach ihrer eigenen 
‚Hoffnung wenig mehr als die Hälfte der Mit- 
gliederzahl erhalten werden, die fie im vorigen 
Reichstage hatten. 

„Die Freude der Gegner über die entſchiedene 
Niederlage des Cariells ſucht das officiöſe 
Blatt durch die Bemerkung abzuſchwächen, daß 
auch der Reichstag von 1884 mit feiner berühmten 
„Majorität Richter Windthorſt- Grillenberger“ 
mancherlei recht nützuche Dinge geſchaffen habe, 
dle gerade den Freiſinnigen gegen den Strich 
gingen. Die Möglichkeit, daß das Centrum auch 
in dem neuen Reichstage wieder bereit fein wird, 
der Regierung in verdindung mit den Confer- 
vativen gute Dienfte zu leiſten, ſtellt natürlich nie- 
mand in Abrede. Der neue Reichstag wird aber 
mancherlei Schädliches verhindern können, auch 
wenn die Regierung ſich nicht endlich entſchließt, 
in der inneren Politin neue Wege einzuſchlagen. 
Die Hoffnung, welche die „Norddeutſche“ durch- 
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im Lande einen Dämpfer aufufehen, theilen wir 
nicht. Wenn die Regierung die Sand nicht bietet, 
wird der Reichstag, deſſen Beſchlüſſe immer der 
Zustimmung des Bundesraths bedürfen, allein 
nichts ſchaffen können. Aber derſelbe Zuſtand 
herrſchte ja auch in dem letzten Cartellreichstage, 
wo die Cartellmehrheit ſich ſofe t als ohnmächtig 
erwies, wenn fie den Berfuch machte, abweichend 
von den bekannten oder unbekannten Abſichten 
der Regierung irgend eine Reform anzubahnen. 
Was die Frage der Zufammenberufung des 
Relchs tages anlangt, fo liegt kein dringender Anlaß 
vor, den Reichstag fofort zu berufen. Auf foctal- 
Politiſche Vorlagen wird man, abgeſehen von dem 
Geſetzentwurf über die Schiedsgerichte, in dieſer 
Seſſton wohl noch nicht rechnen können, ſelbſt 
wenn die internationale Arbeiterſchutzconferenz 
bereits in der zweiten Hälfte des März zuſammen⸗ 
iritt. Iſt es doch felbftverjtändlih, daß in dieſer 
Eonferen; zunächſt die Arbeiterfhußfragen vom 
fachmärmniſchen Standpunkte aus zwiſchen den 
Delegirten der einzelnen Staaten verhandelt werden. 
Erſt nachdem dieſe Arbeiten abgeſchloſſen find, 
wird ſich überſehen laſſen, wie welt für inter⸗ 
nationale Verabredungen ein gemeinſamer Boden 
vorhanden iſt. daß die Schweiz durch die frühe 
Berufung der Conferenz gewiſſer maßen moraliſch 
gezwungen worden iſt, auf die von ihr bean ⸗ 
tragte Berner Conferenz zu verzichten, be- 
weiſt nur, wie eiferſüchtig man hier auf 
die Initiative iſt. Eine längere Verzögerung 
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XIII. 

Der Wohlſtand fteigerte ſich mehr und mehr 
und brachte Leben und Beſelligkeit in die kleine 
Stadt. Bor Weihnachten waren die Eiſenbahn⸗ 
zuge mit Gäſten gefüllt, die ſich über den ganzen 
Bezirk verthellten. Man war immer unterwegs, 
die Gaſifreundſchaft war allgemein, und wer es 
aushalten konnte, hatte Gelegenheit, von einer 

OGeſellſchaft zur anderen zu gehen. 

Jakob und Klette ſaßen wohlverwahrt unter 
dem warmen Bärenfell in dem großen Schlitten. 
Sie kehrten von einer großen Geſellſchaft mit 
Ball bei dem Doctor auf Nordſaet zurück. 

Es blies und wehte über das Eis und wurde 
nur hin und wieder ein wenig heller, wenn der 
Nond hinter den eilenden Wolken einen ſchwachen 
Schein auf den mit Tannenſtämmen abgeſteckten 
Weg auf dem Fluß warf. Aber Jakob und das 
gut beſchlagene Pferd waren ihn gewöhnt, er 
hätte es im Schlaf führen können. 

Sie hatten zwei und eine halbe Meile zu fahren, 
und auf der erſten Hälfte des Weges war nicht 
ein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt worden, kaum 
als er fie in den Schlitten einpackte; — ſie halte 
ihm auf feine Frage, ob fie gut und warm fähe, 
nicht geantwortet. 

Er hatte die ganze Zeit über eine Ahnung davon, 
daß ſie durchaus nicht im milden Reich der 
Träume ſchwebte, und eine oder die andere Be- 
wegung, wenn er verſuchte, ſich Gewißheit zu 
berichaffen, beſtärkte ihn mehr und mehr in dem 
Glauben. Er fühlte gieichſam an feinen Nerven, 
ul gewiß üble Laune zum Vorſchein kommen 
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der Angelegenheit war allerdings auch inſofern 
überflüffig, als die Mehrzahl der Fragen, um die 
es ſich zunächſt handeln wird, im großen und 
ganzen ſpruchreif ſind. 

Die eigentlich kritiſche Frage iſt zweifellos die, 
ob dem neuen Reichstage der Entwurf eines 
neuen Socialiſtengeſetzes vorgelegt wird, und 
welchen Inhalt dieſer haben wird. Selbſt unter 
günſtigen Vorausſetzungen würde der neue 
Reichstag eine Mehrheit kaum für eine nochmalige 
kurze Verlängerung des Geſetzes beſchaffen können. 
Es fragt ſich nur, ob die Negierung nach ihren 
früheren Erklärungen geneigt iſt, darauf zu 
kommen. Schon aus dem Inhalt der neuen 
Vorlage wird man erſehen können, ob die Re- 


glerung auf eine Auflöſung des neuen Reichstages 


hinarbeilei, oder ob fie, wie die „Norddeutſche“ 
a ſcheint, ſich nach der Decke ſtrecken 
wird. 


Neue ſibiriſche Greuel. 


Die Schuldbeweiſe für die Menſchenſchinderei 


der ruſſiſchen Beamten in Sibirien häufen ſich in 
erſchrechender Weiſe. Die neueſten Enthüllungen, 
die aus Sibirien nach Europa dringen, über- 
treffen an Scheußlichneit noch die Greuel von 


Irkutsk. Folgendes iſt ein Theil eines Briefes, 
der aus Uißtiſe Kara ſtammt und nach Zürich 


gelangt iſt. In Kara befindet ſich ein Gefängniß, 


n welchem zahlreiche, zu Zwangsarbeit verur- 


1 
theilte „Polltiſche“ ſitzen. Es iſt eine Scene aus 


dem Leben dleſer Unglüchlichen, die der Brief 


ſchildert; derſelbe lautet in wörtlicher Ueberſetzung 
wie folgt: 

„Die politiſchen Arreftantinnen hatten bei der vor⸗ 
geſetzten Behörde eine Eingabe eingereicht mit der 
Vorſtellung, den Gefängniß⸗Commandanten Mohjukom 
abzuberufen, da er ſie in unerträglicher Weiſe be- 
Aae Die zu Zwangsarbeit verurtheilte „Politiſche“ 

awaljewskaja ſollte auf ſeinen Befehl in ein anderes 
Gefängniß transportirt werden; die Ausführung dieſes 
Befehles aber geſchah in roher Weiſe. Man drang bei 
Nacht in die Zelle der Kawaljewskaja, riß ſie, die krank 
war, aus ihrem Beile und ſchleppte ſie nacht durch 
das ganze Gefängniß, dann zog man ihr Ver⸗ 
brecherkleidung an und ſetzte ſie den zyniſchen und 


gemeinen Bemerkungen der Soldaten aus. Trotz aller 


Arreftantinnen wurde der Commandant nicht abberufen. 


Darum beſchloſſen alle weiblichen Gefangenen, die 
Nahrung zurückzuweiſen und zu hungern. Die erfte 
Hungerperſode dauerte ſechs Tage, die zweite acht, die 
dritte zwölf und die letzte dreiundzwanzig Tage! Die 
Behörde erſchrak und befahl, die Frauen künſtlich zu 
ernähren. „Um ihre Gefährtinnen von dieſer furdt- 
baren Pein zu erlöſen, eniſchloß ſich endlich Sigida, 
eine ebenfalls zu Zwangsarbeit verurtheilte „Politiſche“, 
ſich zu opfern. Sie wollte ihre Mitſchweſtern von der 
Qual des Fungers befreien. Sie nahm ſich vor, den 
Commandanten zu ohrfeigen, in der Hoffnung, dann 
gehängt zu werden und durch dieſes heroiſche Mittel 
die Behörden zur Abberufung des Commandanten zu 
oingen. Sie brachte ihren Entſchluß zur Ausführung. 
Der Commandant erhielt feine Ohrfeige. Aber die Auf- 
opferung Sigidas war vergeblich. Man ſperrte ſie zu- 
nächſt in ſtrengen Arreft, dann erftattete der Com⸗ 
mandant Bericht an den Generalgouverneur Korff. 
Dieſer befahl, Gigida wegen thätlicher Beamtenbeleidi⸗ 
gung wie einen gemeinen (männlichen) Verbrecher zu 
behandeln und ſie mit 100 Knutenhieben zu beſtrafen! 
Sämmtliche weibliche Gefangenen vereinigten ſich in 
der Forderung, den Generalgouverneur telegraphifch 
zur Aufhebung dieſer Maßregel zu veranlaſſen. Der 
Gefängnißarzt verweigerte jeine Theilnahme an der 
Execution, da Sigida einen Herzfehler beſaß und über ⸗ 


haupt von ſchwächlicher Conſtitution wäre; er müſſe 


befürchten, daß ſie die Execution nicht überleben würde. 
Auf die telegraphiſche Vor ſtellung und das Gutachten 
des Arztes kam nun die ebenfalls telegraphiſche 
Weiſung, das Urtheil ſofort zu vollſtrechen und von 
der Anweſenheit des Arztes abzuſehen. Am 26. Nopbr. 
wurde Sigida ausgepeitſcht und erh'elt 100 Anuten- 
hiebe. Am 29. November ſtarb fie am Hersichlage. Alle 
weiblichen Gefangenen entjchloffen ſich nun, durch ge- 


Das gemeinſame „deutſche 


meinſamen Selbſtmord gegen dieſe brutale Züchtigung zu 
proteſtiren. Sie alle vergiſteten fich. Drei von ihnen ſſarben: 
Kawaljewshaja, Kaljuſchnaja und Smirnitzkaza, die übri- 
‚gen wurden gerettet. Die beauffichtigenden Gendarmen, 


urch die Gtille des Grabes aufmerkam gemacht, halten 
die Frauen in Krämpfen liegend erblickt, und ſo gelang 
es, dieſe durch rechtzeitig angewandte Mittel in das 
Leben zurückzurufen. Auf der Männer Abtheilung be- 
ſchloß ebenfalls die Hälfte der Gefangenen, durch 


„Selbſtmord zu endigen. Zwölf von ihnen vergifteten 


ſich. Zwei ſtarben: Iwan Kaljuſchnij — der Bruder 


der Kaljuſchnaja — und Bobuchow. Die übrigen wurden 


gereitet, Diele Männer und Frauen find noch in 
Lebensgefahr. Die Männer haben ſich anſcheinend zu 
etwas noch Schrecklicherem eniſchloſſen — fie ſagten, 
daß das eben Beſchriebene nur das Ende des Anfangs 
ſei — wie wird erſt das Ende ſelbſt fein!” 

Soweit der Brief, deſſen Inhalt leider den 
früheren Berichten über Mißhandlungen ſoge⸗ 
nannter politiſcher Verbrecher in Sibirien nur zu 
ähnlich iſt. Die ruſſiſche Regierung ſchweigt; fie 
verſucht nicht einmal, die Berichte über die Hreuel 
als unbegründet oder als übertrieben darzuſtellen, 
und auch von einer Aenderung in der Be- 
handlung der politiihen Verbrecher hört man 
nichts. Die höchſte Zeit iſt es, daß ein Digilanz- 
comité, wie es in London geplant iſt, thatkräſtig 
dieſe an die Oeffentlichkeit zieht, und dann die 
Preſſe der ciolliſirten Länder dieſen Enthüllungen 
die möglichſte Verbreitung giebt, um Licht in 
die ruſſiſch ⸗ſibiriſche Barbarei dringen zu laſſen. 
m u mem en 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Februar. Die letzte Poſt aus 


Zanzibar hat dem „deuiſchen Frauenderein für 


Krankenpflege in den Colonien“ die officielle 
Benachrichügung des Reichs - Commiſſars Major 
Wißmann über die Kündigung des Contracies 
mit dem deutſchen Hospital in Zanzibar gebracht. 
Major Wißmann nennt als Grund feines Nück⸗ 
trittes die bis zum Zeitpunkt des Ablaufs zu er- 
folgende Fertigſtellung des eigenen größeren Ca- 


zareths in Bagamono und führt ferner aus, daß 


nach zu erwartender Gewinnung des Südens 
und damit verbundenem weiteren Vordringen 
ſeiner Truppe eine Ueberführung der Kranken 
bezw. Berwundeten nach dem dann zu entfernt 
gelegenen Zanzibar unmöglich werden dürfte. 
Koſpital“, das von 
vornherein nur als ein proviſoriſches aufzufaſſen 
war und lediglich behufs erſter Unterbringung 
der dem Reichscommiſſar unterſtellten Pflege- 
bedürſtigen ins Leben gerufen iſt, würde ſomit 
am 1. April d. Is. nach eima einjährigem Be- 
ſtehen anfgelöft werden. Wie aus dem Kranken- 
bericht der Oberin, Schweſter Gräfin Blücher, 
erſichtlich, hat es feine Schuldigkeit gethan und 
zahlreichen leidenden Landsleuten von der haifer- 
lichen Marine und der Schutztruppe Unterkunft 
und Pflege angedeihen laſſen. Das in Zanzibar 
befindliche Material an Pflegekräften und Aus- 
ſtattungsgegenſtänden iſt zur Der fügung Wißmanns 
geſtellt. Der Derein wird darauf ſeine Thäligkeit wieder 
auf das Feſtland beſchränken. Ende diefes Monats 
wird er abermals eine größere Sendung von allen 
möglichen Gegenſtänden, namentlich Lebensmittel, 
nach Bagamono abſenden. Darunter befinden ſich 
u. a. Schinken und Würſte, die in Bremen auf 
eine beſondere Art eingehalkt werden, fo daß fie 
durch den Seetransport und das Tropenklima 
nichts an ihrer Friſche und Zartheit einbüßen. 
Aud eine größere Partie Medicamente und Ver⸗ 


bandſtoffe iſt der Lieferung beigegeben. 


* [Die Reichstagswahl und die Gocial- 
Demohraten.] Das Organ der ſchleſiſchen Goclal- 
demokratie dringt in ſeiner neueſten Nummer an 
der Spitze des Blattes folgenden, die Stimmung 
e Kreiſen wiedergebenden 
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ift der elementar hervorbrechende Jubelruf, der ſich uns 
allen aus den Herzen auf die Lippen drängt im Hinblick auf 
das machtvolle Anſchwellen der ſocialdemokratiſchen Heere. 
— Der donnernde Tritt der ungezählten Arbeiter bataillone, 
die unter den wehenden rothen Fahnen ziel- und 
zweckbewußt am 20. Februar ihre Aufftellung nahmen, 
dieſer Maſſentritt iſt mit ſolcher Deutlichkeit bisher 
noch nicht in der Weltgeſchichte vernommen worden. 
Rathlos und zerfahren fragt da die alte Welt: „Was 
will das werden?“ Das neue Geſchlecht aber ant- 
wortet: „Aus dem Theilſiege der Partei ſoll der ganze 


Triumph der Menſchheit werden, aus dem geboren 


werden ſollen: Freiheit und Friede, Bildung und 


Wohlfahrt.“ 


Ein in derſelben Nummer veröffentlichter Artikel 
über die kaiſerlichen Erlaſſe ſchließt mit den 
tharakteriſtiſchen Sätzen: 

Der dumpfe Maſſentritt der Arbeiterbataillone wird 
deutlich vernehmbar werden an dem Tage, wo das 


Volk feinen Willen bekunden wird, er wird vernehm- 


bar werden bis in die fernſten Gegenden der civili⸗ 
ſirten Welt. (Und nun folgt fett gebruckt:) 

Und darum Arbeiter, Freunde, Benoſſen, — ihr, die 
Enterbten und Gedrückten, ſchaart Euch eng zuſammen 
in dichten Reihen und legt ein milllonenfaches Veto ein 
gegen den Druck von oben. Die Proletarier aller Cänder 
vertrauen auf Euch, auf Euren ehernen unbeugſamen 
Willen. Seid feft und ſtark und treu! 

* [Das Beileids- Telegramm des Kaiſers 
Wilhelm an die Gräfin Andrafiy] lautet: „Ich 
bitte Sie, den Kusdruck meiner herzlichſten Theil⸗ 
nahme an dem tiefen Kummer entgegenzu⸗ 
nehmen, den Gott über Sie verhängt hat. Ich 
und mein Land haben an dem Grafen einen 
wahren Freund verloren, der keinen höheren 
Ehrgeiz kannte, als ein treuer Diener ſeines 
Königs und Vaterlandes zu fein.“ 

„Nan, ſoll die Gefahr nicht ſchwärzer malen, 
als fie iſt“ J. ſchreibt die „Mef.-Itg.” in einem 
Artikel über das aAnwachſen der Gocial- 
demohratie und fährt dann fort: „Sehr nütz⸗ 
lich ift es in dieſer Kinſicht, ſich deutlich zu machen, 
daß ein ungeheurer Unterſchied befteht zwiſchen 
der uralten und wahrſcheinlich ewigen Unzufrieden. 
heit der unbemittelten Maſſen, die an der Wahl⸗ 
urne ihrem Gefühle Ausdruck geben, und der 
revolutionären Action, die an die Entſcheidung 
der Waffen appellirt. Kaum minder groß iſt die 
Kluft zwiſchen den vagen, immer hin leldenſchaftlichen 
Slimmungen der Menge, die ſich nach einem befferen 
materiellen Looſe ſehnt, (was ſehr begreiflich iſt) 
und der ſcharf formulirten, kaltblütigen Theorie 
der revolutionären Schule, die den völligen Um- 
ſturz aller beſtehenden Ordnung fordert, damit es 
beſſer werde. Freilich, dem Anſcheine nach be⸗ 
kennen alle ſocialdemokratiſchen Stimmzettel ſich 
zu dieſer Theorie, die, wenn überhaupt, nur 
durch Siröme von Blut und den Untergang aller 
Cultur ſich verwirklichen ließe; aber die Menfchen, 
die hinter den Stimmzelteln ftehen, — glaubt 
man, daß ihnen allen das Problem ſo klar vor 
Augen liegt und daß fie, wenn es zum Handeln 
käme, freudig und entſchloſſen ihr Leben für jene 
Theorie hingeben würden? 

Am Donnerftag find in Berlin hundertund⸗ 
fünfundzwanzigtauſend Männer nach den Wahl⸗ 
lokalen marſchirt, die alle für den Stur; der 
Monarchie, die Vertreibung der Hohenzollern, mit 
einem Worte für die rothe Republich geſtimmt 
haben würden, wenn man den Mafiltab_ der 
ſocialdemokratiſchen Schulmeinung anlegen dürfte. 
An demſelben Tage ritt der Kaſſer mit einigen 
Adjutanten und Dienern forglos und ſicher durch 
die Straßen der Haupiftadt, und wir glauben 
nicht, daß es jemandem eingefallen iſt, für ſein 
Leben zu zittern. In dieſem Vorfalle ſcheint uns 
eine gute Illuſtration zu liegen. Schulmelnung 
und wirkliches Leben ſind zweierlei, und bange 
machen gilt nicht.“ 

* [ueber die Rührigkeit der Socialdemo⸗ 
kraten bei der Wahl! ſchreibt das „Neichsblatt“: 
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beiden Seiten flogen im Mondſchein vorbei und 
der Schlitten holperte manchmal über eine Eis⸗ 
ſcholle oder einen Schneehauſen. 

„Jetzt find wir auf Bolſtad, wir haben nur 
noch eine halbe Meile nach Haufe, Leila!“ 

„So!“ — ſagte ſie. 

„Sitzſt du gut, iſt es dir nicht zu eng?“ 

„Ach nein, danke!“ Sie rückte noch ein wenig 
weiter von ihm fort. 2 

„Du bift den ganzen Weg über ſehr unter- 
haltend geweſen, ich habe jedesmal, wenn ich dir 
nahe kam, eine abweiſende Bewegung bemerkt. 
Das iſt die gute Laune, die dem Manne gezeigt 
wird — wenn er zum Vergnügen aus war.“ 

„Ich wünſche nichts mehr, als daß du dich 
amüſirſt, Jakob. Es iſt aber doch ein wenig 
ſonderbar, wenn man darüber nachdenkt.“ 

„Was iſt ſonderbar?“ 

„Ad, daß du gerade in einer Geſellſchaft, wo 
Fräulein Tams tft, fo heiter biſt.“ 
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„Ich ſage es nur um deinetwillen; ſonſt wür deſt 
du von mir nichts darüber hören. Aber es fieht 
nicht gut aus, wenn ein angeſehener Mann wie 
du ſich zum Narren macht nur eines blutjungen 
Mädchens wegen, das ſich im Kohetitiren übt. 
Heute Abend biſt du mit deinen Aufmerkfam- 
keiten ganz übertrieben geweſen. Ich verſichere 
dir, es war nicht meinetwegen, als ich 
ſchämt daſaß und fürchten mußte, jemand könnte 
es bemerken.“ 

„Darauf antworte ich garnicht, Alette, du mußt 
krank ſein oder Bifionen haben.“ 

„Ja, gewiß bin ich krank. Du wirſt von mir 
kein Wort mehr darüber hören.“ 8 

„Du ſollteſt dich ſchämen, du, eine vernünftige 
Frau, verſtimmt zu ſein, weil ich mich mit einem 
jungen Mädchen unterhalte. Wenn du es wiſſen 
willſt, fie intereffirt mich wirklich, und ich über- 
lege mir, ob ſie nicht eine paſſende Frau für 
Berven wäre. Sie Ift ein ungewöhnlich ein- 


ſo be⸗ 


nehmendes Weſen; eine ſo hübſche Erſcheinung, 
mit fo lebhaften Augen. Er wird nie zum 
Heirathen kommen, wenn er es hier nicht thut.“ 

„ch verſtehe, du bift enzückt. Sorge du für 
deinen Freund. Aber du mußt entichuldigen, 
wenn ich dich bitte, mich nicht aufzufordern, mit 
dabei zu ſein, wenn du dich zum Narren machſt. 
Uebrigens — ſei unbeſorgt, er ſieht beim erften 
Blick, daß fie nur ein Zucker püppchen it!“ 

„So, meinft du?“ — er lächelte vor ſich hin. 
„Du findeſt wohl nicht, daß es der beſte Freund⸗ 
ſchaftsdienſt iſt, wenn man den Menſchen räth zu 
heirathen.“ 

Der knirſchende Laut auf dem Eiſe, von dem 
ſcharfen Tritt der Pferdehufen tönte kräftig und 
regelmäßig, während der Schnee, von den Füßen 
des Pferdes aufgeworfen, gegen den Gdhlitten 
flog. „Laß es wieder gut fein, Klette“, bat er, 
indem er ſie beſſer in das Fell einhüllte. 

„Ich will nichis Böſes.“ 

„Ja, ja, ja! Ich ſehe auch nicht ein, warum 
wir einander unnöthig plagen ſollen. Wir haben 
keine Sorgen, wenn wir fie uns nicht felber 
machen. Du mußt doch zugeben, daß wir es gut 
haben — nach menſchlichem Vermögen. Es wird 
ſchön fein nach Haus zu kommen und ſchlafen zu 
gehn“, ſagte er gähnend. 


XIV. 


Daß Johann Henrik im Examen durchfallen ſollte, 
— man konnte darüber nur lachen. Aber er 
war durchgefallen .. Er war in den letzten 
Jahren in der Hauptſtadt geweſen und hatte ſich 
bei Privatlehrern zum Examen vorbereitet, ſeit er 
die Schule, deren Luft ihn zuletzt faſt zu erſticken 
drohte, verlaſſen hatte. Der ſtete, regelmäßige, 
tägliche Zwang hätte alle felbftändige Eigenthüm- 
lichkeit unterdrückt und das Beſte in ihm ertödtet. 

Es hatte heiſſe Kämpfe gekoſtet, ehe es dazu 
kam, dies durchzuſetzen. Er war ſelbſt ſo tief da⸗ 
von überzeugt, und feine Mutter hatte unter 


Thränen das Keußerſte gethan, um ihren Sohn 
au dem „geiftigen Tode“ des Alltagslebens zu 
reiten. 

Was für wunderbare Briefe ſchrieb er 
nicht an Klette, fo witzig, daß ſie gern 
jeden einzigen davon hätte drucken laſſen 
mögen. Er hatte nur den beften Umgang, war 
befreundet mit Künſtlern und Schauſplelern und 
dichtete ſelbſt, was nur unter ihm und ſeiner 
Wi blieb, in gebundener und ungebundener 

ede. N 
Sein Vater hatte ihm einen trockenen Brief ge- 
ſandt. Es gab nur ein Mittel, wenn er es noch 
zu etwas bringen ſollte, alle ſeine Kräfte zu⸗ 
ſammen zu nehmen und darauf los zu arbeiten. 
Mit Tanzen und Courmachen aber zur Meih- 
nachtszeit zu Haus oder Bummeln in der Haupt- 
ſtadt ginge es nicht mehr. Schließlich wolle er ihn 
noch daran erinnern, daß weder fein Vater noch 
ſeine Mutter durchs Examen gefallen waren, 
ſondern nur er ſelbſt, er, Johann Henrik. 

Das war ein recht herzloſer Brief, fand Aleite. 
Gerade jetzt, wo der arme Junge ſolch eine große 
Enttäuſchung gehabt halte, ſehnte er ſich nach ein 
wenig Lerzlichkeit und Troſt! Es war garnicht 
gut für ihn, dort umherzugehen und von ſeinen 
Freunden überſehen zu werden — er, der gerade 
in dieſer Hinſicht fo überaus empfindlich und 
zartfühlend war. 

Sie ſchrieb Brief auf Brief; ſie verſtand ſo gut, 
wie es ſo unglücklich gekommen war; fie bat, 
flehte, befahl, daß er nach Haus kommen möchte. 

Johann Henrik ſchien aber keine große Eile zu 
haben; zuletzt mußte der Dater mit Strenge ein- 
ſchreiten. Er ſandte ein Telegramm, dem fofort 
zu folgen war. 

Sonnabend Abend fuhr Alette gegen 8 Uhr 
mit Diking als Kutſcher nach der Station, um 
ihn abzuholen. 

Als der Zug ankam, fahen fie ihn hinter dem 
heruntergelaſſenen Fenſter in eifriger Unter- 


a — — ee — — — — 


„Wenn die Soclaldemokraten den erwarteten 
größeren Erfolg haben ſollten, ſo werden ſie viel 
davon der unermüdlichen Arbeit verdanken, welche 
ſie der Verbreitung ihrer Ideen gewidmet haben, 
der Begeifterung, mit welcher ſie dafür einge- 
treten ſind. 

Wenn wir auch von Grund aus die ſchärfſten 
Gegner der Gocialdemokatie find, fo müflen wir 
doch anerkennen, daß fie ihre Anhänger für ihre 
Ideen in einer Weiſe zu begeiftern, zu fanatifiren 
verſteht, wie heine andere Partei. Und die Be⸗ 
geiſterung, der Fanatismus ſchaffen Großes, ſelbſt 
wenn fie für einen falſchen Weg eingeſetzt werden. 
Der Muhamedanismus iſt 3. B. in unſer aller 
Augen gewiß ein falſches Princip, und doch hat 
er ſeine Anhänger ſo fanatiſirt, daß ſie einen 
bedeutenden Theil von Allen, Afrika und Europa 
eroberten, und es hing nur an einem Haare, daß 
die anhänger Muhameds nicht das Chriſtenthum 
und die darauf beruhende Cultur in ganz Europa 
über den Haufen gerannt hätten. 

Wenn wir auch Gegner der Socialdemohraten 
von Grund aus ſind, ſo erkennen wir doch, wie 
geſagt, die Aufopferung, die Begeifterung an, mit 
denen ſie für ihre Idee eintreten. Wenn am 
Sonnabend Abend in einer Mittelftadt unter den 
Socialdemokraten gejagt wird: „Wer will den 
morgigen Sonntag opfern, um auf die Dörfer zu 
gehen und dort Flugblätter und Stimmzettel zu 
vertheilen?“ ſo melden ſich 60 bis 100 Leute dazu, 
obgleich fie wiſſen, daß ſie auf den Dörfern häufig 

chlecht behandelt, grob angefahren, zuweilen mit 

en Hunden vom Hofe gehetzt werden. Sie ent⸗ 
ziehen den Sonntag ihrer Familie, wandern 
meilenweit über Berg und Thal, um für ihre Sache 
zu wirken, und ſie achten wenig der Gefahr, daß ſie 
ihr Brod dabei verlieren könnten. Auch in der 
Reichs haupiſtadt find die Soclaldemokraten die 
Rührigften. In den Briefkaſten, unter den vor 
den Thüren liegenden Juß decken, zwiſchen ge- 
choben durch die Thürritzen, überall finden wir 

ie ſocialdemokratiſchen Flugblätter. Und vielerlei 
anderer Vertrieb derſelben findet dabei noch ſtatt. 
Da geht J. B. ein freifinniger Mann ruhig auf 
dem Bürgerſteig; plötzlich tritt ein ihm ganz un- 
bekannter Kerr auf ihn zu und jagt zu ihm: 
„Na, Willem, wie geht's dir denn? Lange nicht 
geſehen und doch noch gekannt.“ Der Angeredete 
antwortet: „Sie irren wohl, ich kenne Sie ja gar 
nicht.“ Der andere erwiebert: „Na, Willem, die 
Hand wirft mir doch wenigſtens geben!“ Zögernd 
reicht unſer Mann ſeine Rechte dar, und als er 
dieſe wieder zurückzieht, hat er ein focialdemo- 
kratiſches Flugblatt darin. Jede Arbeit, auch die 
Ze findet ihren Lohn, den letzteren bei den 


Den gleichen Eifer und eine ähnliche Bereit- 
willigkeit haben wir diesmal vielfach bei den 
kleinen Leuten, welche zu unſerer, der freiſinnigen 
Partei, halten, gefunden. Was ihnen fehlt, iſt 
nur die planmäßige Organifation, welche die 
Soclaldemokraten ſich trotz des oder vielmehr 
in Folge des Socialiſtengeſetzes geſchaffen haben. 
Sie verlangten nach Führern, nach Leuten, die 
ihnen die Wege zeigen ſollen, und die fanden ſie 
in vielen Wahlkreiſen nicht.“ 

L. [ueber die Stellung der freifinnigen 
Partei zu den Stichwahlen] und die von der 
„Nalionallib. Correſp.“ ausgegebene Wahlparole 
„bürgerliche Parteien gegen Socialdemokratie“ 
ſchreidt die „Doſſ, Ztg.“: 

„Daß die Parteileitungen eine allgemeine Verein- 
barung für die Stichwahlen treffen werden, halten 
wir für ausgeſchloſſen, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil ſie nicht die genügende Macht über die 
Wähler beſitzen. Wer kann die Gewähr übernehmen, 
Daß die nationalliberalen und conſervativen Wähler 
überall für den freiſinnigen Candibaten ſtimmen? 
(ek. Königsberg. D. R.) Wie wenig die Erneuerung 
des Cartells ganz beſonders von den nationalliberalen 
Wählern geachtet worden iſt, hat die Erfahrung ge- 
zeigt. Dieſelbe Preſſe, welche jetzt ein neues Cartell 
der Parteivorſtände fordert, hat die Wähler aufge- 
fordert, das frühere Cartell nicht allgemein 
anzuerkennen. Ueber ihre Stellung bei den Stich⸗ 
wahlen haben die Wähler in den einzelnen Kreiſen 
ſelbſt und ſie allein Beſchluß zu faſſen. Wir hoffen, 
daß man auf freiſinniger Seite dabei auch die politiſche 
Lage gebührend berückſichtige und den Groll, der aus 
dieſem und früheren Wahlkämpfen zurückgeblieben iſt, 
kthunlichſt vergeſſe. Aber nach allem, was namentlich 
von der nationalliberalen Partei gegen die Freiſinnigen 
geſündigt iſt, könne dieſe ſich nicht wundern, wenn 
nicht allenthalben freiſinnige Wähler die Fand bieten 
ſollten, um Candibaten zum Siege zu verhelfen, welche 
Jahre lang keine andere Aufgabe gekannt haben, als 
ben Freiſinn zu bekämpfen und zu verhöhnen.“ 

Wiesbaden, 23. Februar. Das hieſige Organ 
der naſſauiſchen Nationalliberalen, der „Rhein. 


Courier“, hat den Grund für das über feine 


Geltung ſitzen. Er flieg aus und die hohe Ge⸗ 
Halt in dem grauen Sommeranzug, mit dem 
halbgelüfteten Hut über dem dunkeln Haar und 
dem Monocle blieb ſich verbeugend ſtehen. 
Er grüßte und verbeugte ſich vor dem Coupe, 
während Alettes Herz hinter ihm ſtürmiſch pochte. 

Bei dem Pferde ſtand Biking, der in dieſem 
Jahre confirmirt worden war, in einer Jacke, 
die Beinkleider in hohen Stiefeln und die Hände 
in den Taſchen, wartend, was der Bruder 
zu dem ſchönen neuen Wagen ſagen würde; 
Johann Henrik ſtieg, ohne die Neugier de zu be⸗ 
merken, nach der Mutter in den Wagen. 

Als fie über die Brücke nach Haus fuhren, 
drückte ſie wiederholt ſeinen Arm. „Ich bin ſo 
beſorgt, fo ängftlih um dich geweſen“, ſeufzte fie. 

„Ah!“ — er ſtarrte mit finſterem Geſicht ins 
Waſſer hinunter, „ich habe ja im Nolhfall meine 
Feder!“ Er hatte ein unangenehmes Gefühl bei 
dem Gedanken, dem Vater zu begegnen. 

„Dein Examen machſt du im nächſten Jahre 
ohne Mühe.“ 

„Glaubst du, ich zweifle daran, Mutter? Es 
waren dreihundert, alle dümmer als ich, die es 
machten. Aber ſiehſt du, daß es gerade zu der 
ſelben Zeit Kommen mußte, wo ich meine Dichtung 
im Kopfe hatte, kann ich dem Vater doch nicht 
erklären. Ich werde alles hinnehmen, wie es 
kommt, und ſchweigen“, ſagte er mit männlich 
würdigem KAchſelzucken. N 

Der Vater kam aus dem Bureau und begrüßt 
freundlich Johann Fenrik, der bei der Mutter 
und der ſiebenzeynjährigen Schweſter ſtand. Er 
klopfte ihm auf die Schultern. 

„Mehr Glück fürs nächſte Mal, mein Junge! 
Jetzt mußt du feſt daran.“ 

„Ja, aber jetzt ſoll er erſt Sommerferien haben 
und ſich erholen”, ſprach Klette für ihn. 

Erſt nach dieſer glücklich überſtandenen Be- 
gegnung hatte Johann Henrik Augen für alles 
Neue, das zu Haufe zugenommen war. Als ob fie 
Plötzlich aus dem Dunkeln aufgetaucht wären, ſah 
er die Vorhänge, das kleine bequeme Sopha und 

den großen viereckigen Spiegel über dem Buffet, 


Freunde hereingebrochene Dolksurtheil entdeckt. 
Er ſchreibi darüber: 

„Wir haben übrigens, als wir zu wiederholten Malen 
auf die Wahrſcheinlichkeit eines oppoſitionellen Wahl⸗ 
fieges hinwieſen, zugleich auch die Rolle erwähnt, die 
der nationalliberalen Partei zugemuthet worden iſt, und 
vorausgeſagt, daß mit dieſer Methode die Wähler nur 
verſcheucht oder apathiſch gemacht werden könnten. 
Vereinzelte Führer wurden mit 101555 Poſten bedacht, 
von der Regierung aber blieben die Nationalliberalen 
ſuſtematiſch ausgeſchloſſen. Auch als Factor der 
parlamentariſchen Macht blieben ſie unbeachtet und 
ganz zuletzt noch, bei der Berathung des Socialiſten⸗ 
geſetzes, wurde ihre ſtete Bereitwilligkeit, der Regie⸗ 
rung auf ihren Wegen Beiſtand zu leiſten, damit be⸗ 
lohnt, daß ihr Antrag auf Streichung des Aus- 
weiſungsparagraphen abgelehnt und ſie zur Thür 
hinauscomplimentirt wurden. Dergleichen Mißachtung 
ihrer Abgeordneten laſſen ſich nicht alle Wähler ge- 
fallen. Worüber die, Ziffern der geſtrigen Wahl das 
Nähere ſagen.“ 

England. > 

AC. London, 22. Februar. Dem iriſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer Olphert bringen ſeine vielen Güter, 
wie ſo manchem iriſchen Gutsherrn, nichts ein. 
Einem Berichterſtatter der loyalen „Iriſh Times“ 
ſang er letzter Tage das folgende Klagelied: „Ehe 
der Feldzugsplan ins Werk geietzt wurde, vor 
drei Jahren, erhielt er feine Pachtzinſen regel- 
mäßig und herrſchten die freundlſchſten Beziehungen 
zwiſchen Butsheren und Pächtern. Seit der Zeit 


hat er keinen Pfennig Pacht bekommen. Er habe 


gedacht, neue Pächter auf ſeine Güter zu ſetzen. 
Es ſei aber nicht gut durchzuführen, da die Güter 
zu abgelegen wären. Jedenfalls mühte dann 
eine große Menge Pächter hingebracht werden, 
die ſich gegenſeitig unterſtützten und Häuſer bauen 
könnten, wenn die jetzigen demolirt worden 
wären. Herr Olphert beabſichtigt, ſeine Güter 
zu Weideland zu machen, was nach ſeiner Anſicht 
ihm mehr eintragen wird, als die früher von 
den Pächtern gezahlten Summen je betragen 


haben.“ 
Griechenland. 

Athen, 28. Februar. der Kronprinz von 
Italien iſt nach einem kurzen Aufenthalt bei der 
Inſel Corfu in Pyrgos angekommen und bejuchte 
Olympia. Derſelbe reift in ſtrengſtem Incognito 
und wohnt demgemäß auch nicht im Palais, 
ſondern an Bord der „Savano“. Officieller 
Empfang findet nicht ſtatt. (W. T.) 
TTT 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

N Abgeordnetenhaus. 5 
Berlin, 24. Jebruar. Das Abgeordnelengaus 
erledigte heute bei ſchwacher Beſetzung namentlich 
der rechten Seite beide Eiſenbahn vorlagen in 
erſter Leſung und überwies fie der Budget- 
commiſſion zur Vorberathung, die Gecundär- 
bahnvorlage nach längerer, die Vorlage über 
den Erwerb weiterer Privatbahnen ohne 
Debatte. Morgen folgt die Fortſetzung der 
zweiten Leſung des Etats. 

Bei der Secundärbahnvorlage wurde mehrfach 
nach den Grundſätzen bezüglich des Grund⸗ 


erwerbs angefragt, da von einzelnen Krelſen der 50 


ganze Grund und Boden, von anderen nur die 
Hälfte unentgeltlich hergegeben werden foll, 
während von einer weiteren Anzahl von Kreiſen 
garnichts gefordert werde. 

bg. Müſten (conſ.) bat um beſſere Berück⸗ 
ſichtigung des Oſtens, der wegen ſeines weniger 
entwickelten Derkehrs zu Gunſten des Weſtens 
vernachläſſigt werde. 

Der Miniſter Nanbach hob hervor, daß das 
preußiſche Eiſenbahnnetz nach Ausführung der 
hier geforderten Neubauten 27 000 Kilometer 
umfaſſen werde; ein Betrieb von ähnlicher Aus- 
dehnung beſtehe auf der ganzen Welt nicht noch 
einmal. Dieſer Belrieb werde in einer allen ge- 
rechten Knſprüchen genügenden Weiſe geführt 
und ſeine finanziellen Ergebniſſe ſeien derart, 
daß die Summe der Ueberſchüſſe dem geſammten 
für Neubauten verwendelen Kapital gleihkomme. 
Er verwahrte ſich gegen den Vorwurf, als ob 
die Verwaltung die einzelnen Provinzen ungleich⸗ 
mäßig behandele. Für die Verwaltung ſei nur die 
Frage maßgebend, wo ein Bedürfniß vorliege, 


in dem er ſich betrachtet hatte, als er in das 
Gpeifesimmer trat, ohne daran zu denken. 

Er erklärte offenherzig, daß es prächtig ſei, 
nach Haufe zu kommen. Und Mutter! Sie war 
hr 75 wenig ſtärker geworden, aber es ſtand 

r gut. 

Er war überglücklich, fein Herz frei von allem 
Druck zu fühlen, plauderte und erzählte, — Witze 
und Geſchichten, Koffnungen und Vorſätze, alles 
in einem Athemzuge. Er wollte Hals über Kopf 
fubiren. Er wollte das beſte Examen machen. 
Er wollte Ferien haben. Er wollte in allem der 
Erſte ſein, und es war jetzt ganz ohne Bedeutung 
für das Leben, wie die Cenſur ausfiel, für ihn 
jedenfalls, denn er wollte kein Fachmann werden. 

Klette fand, daß fie mehr Ruhe und Frleden 
hatte, ſeit zwei von den Knaben zu Kauſe waren, 
obgteih ſie es lebhaft genug machten und das 
ganze Haus auf den Kopf ſtellten. 

Sie ſollten bald hier, bald dorthin, Johann 
Henrik überredete ſie oft, einen Beſuch zu machen, 
was ihr ſonſt garnicht eingefallen wäre, nur 
weil es da einen liebenswürdigen Sohn 
oder eine hübſche Tochter gab, oder man 
zog, zuſammen mit anderen, in einer langen 
Karawane für zwei bis drei Tage ausgerüſtet, in 
die Wälder des Vaters. 

Dieſe Unruhe war ihr aber nicht ſo ſchädlich, 
als wenn ſie die Knaben auf eigene Fand von 
Haufe fern wußte. Wenn fie Alf jetzt auch zu 
den Ferien zu Hauſe haben würde, er ſollte von 
Tharandt in Sachſen, wo er das FJorſtweſen 
ſtudirte, kommen, würde die Freude erſt voll⸗ 
kommen ſein, — alle beiſammen, ſie brauchte nur 
die Hand nach ihnen auszuſtrecken. 

„Vater meint, er braucht zu viel Geld, aber er 


muß doch ein wenig flott ſein, wenn er unter 


fo viele reihe Gutsbeſitzerſöhne kommt, die in 
Tharandt ſtudiren. Es ſind prächtige Kameraden, 
ſchreibt er. — — Der Junge thut mir immer fo 
leid! — es iſt, als ob er ohne Muſik nicht 
glücklich fein könnte ... Er hätte Muſiker 
werden follen, das kannft du glauben, Johann 
Fenriz!“ (Forts. folgt.) 


und die einzelnen Landestheile würden je nach 
der Dringlichkeit ihres Bedürfniſſes bedacht. In 
Bezug auf die Keranziehung der Intereſſenten 
zu den Koſten des Grunderwerbes ſei die Der- 
waltung ſtets nach den gleichen Grundſätzen ver⸗ 
fahren; die Stärke des Intereſſes am Bahnbau⸗ 
die Leiſtungsfähigkeit der Intereſſenten und die 
vorausfihtlihe Rentabilität der Bahn ſeien für 
die Seftfegung der Beiträge maßgebend. Gegen- 
über den Klagen über Vernachläſſigung des Oſtens 
ſeit der Einführung des Staatsbahnſuſtems be- 
merkt der Miniſter, daß hierin ſehr viel zur Ab⸗ 
hilfe geſchehen ſei, das aber ſei nur möglich 
geweſen in Folge der beſſeren Erträge, 
welche die Eiſenbahnen des Weſtens geliefert 
hätten. Es ſei dabei der Grundſatz zum richtigen 
Ausdruck gelangt, daß die reicheren Landestheile 
die ärmeren unterſtützen müßten. 

Abg. Brömel (freiſ.) hob hervor, daß es in 
der Natur des Staats bahnſyſtems liege, daß 
die Volksvertretung die Nothwendigkeit der vor⸗ 
geſchlagenen Neubauten und Verbeſſerungen nicht 
erſchöpfend zu beurtheilen vermöge und daher 
dem Miniſter allein die Verantwortung hierfür 
überlaſſen müſſe. Das gelte auch für die Heran- 
ziehung der Intereſſenten zu den Koſten des 
Grunderwerbes. Während bei der Verſtaatlichung 
jedes Onmnafiums der Cultusminiſter eine genaue 
Ueberſicht über die Finanzlage der belreffenden 
Gemeinde gebe, verfahre hier der Eiſenbahn⸗ 
miniſter von Fall zu Fall ganz nach eigenem Er⸗ 
meſſen. 

Abg. Rickert freute ſich, daß die Debatte über 


dieſe Vorlage ſich anders geſtaltet habe, als dies 


in früheren Jahren bei ähnlichen Vorlagen der 
Fall zu ſein pflegte, indem die einzelnen Redner 
dem Miniſter nur mit neuen Bitten und Wünſchen 
nahten. der Redner erkannte an, daß, wenn 
überhaupt verſtaatlicht werden ſollte, von unſerer 
Staalsbahnverwaltung das Beſte geleiſtet worden 
ſei; aber dadurch ſeien ‚feine Bedenken gegen 
die Verſtaatlichung nicht beſeitigt. Redner 
ſprach dann ſein Erſtaunen darüber aus, 
daß die Bahn Fagenow-Oldesloe über Natzeburg 


gebaut werden ſoll, während früher der Ham- 


burger Bahn, welche das gleiche Project aus- 
führen wollte, die Conceſſion nicht ertheilt wurde, 
weil damals das Miniſterium der Anſicht war, 
daß die Linie nur über Mölln geführt werden 
dürfte. Kb 

Es wurden natürlich auch viele lokale 
Wünſche vorgebracht, jo wünſchte v. Gzarlinski 
(Pole) die Fortſetzung der Linie Bromberg- 
Kulmſee in einer Nachtragsvorlage berückſichtigt. 


Berlin, 24, Februar. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Ernennung des Miniſterial⸗ 


‚ Directors Wirkl. Geheimraths Dr. Bariſch zum 


Director der wiſſenſchaftlichen Deputatlon für 
das Medicinalweſen. f 

— die „Norddeutſche Allg. 31g.“ meldet, daß 
der Oberpräſident von Pommern und der Regie- 
rungspräſident von Cöslin die Landräthe ange- 
wieſen haben, das Getriebe der braſilianiſchen 
Kuswanderungsagenten ſtrengſtens zu über⸗ 
wachen und gegen unerlaubte Agitation Unier- 
ſuchung einzuleiten. Die Landräthe find ferner 


angewieſen, die Arbeiter wegen Contractbruchs 


zu verfolgen, worauf eine Anzahl Contract 
brüchiger in das Gefängniß zu Rummelsburg 
abgeführt worden ſind, desgleichen auch der 
Kuswanderungsagent Selchow. Bei einem ent- 
ſtandenen Auflaufe blieben die Gendarmen Herren 
der Situation. 

Hamburg, 24. Febr. Die Giſenconſtruction 
des für den Sommer errichteten neuen Glas- 
daches für das Garten-Dergnügungs⸗Etabliſſement 
Flora iſt heute Vormittags zuſammengeſtürzt. 
Dabei wurde ein Perſon getödtet, U ſchwer ver- 
wundet und 4 leichter veeletzt. 

Gießen, 24. Februar. Der außerordentliche 
Profeſſor Voſſius aus Königsberg iſt hierher be⸗ 
rufen als ordentlicher Profeſſor der Augenheil⸗ 
kunde. 

München, 24. Februar. der Oberſt Anton 
Sauer iſt durch Leuchtgas, das in Folge eines 
Rohrbruches ausgeſtrömt war, im Schlafe getödtet. 

Bern, 24. Februar. der Bundesrath wird 
nächſtens mittelſt Rundſchreibens den europäiſchen 
Induſtrieſtaaten zur Kenntniß bringen, daß die 
Schwei) darauf verzichtet, die auf den 5. Mal 
1890 angeſetzte Berner Arbeiterſchutz⸗ Conferenz 
abzuhalten. ü N 

Paris, 24. Februar. Der Unterſtaatsſecretär 
der Colonien erhielt eine Depeſche von dem Bou- 
verneur des Senegal, wonach 500 reguläre 
Truppen des Königs von Dahomen die franzöfi- 
ſchen Poſten in Kotoou angriffen und mit Verluſt 
von 60 Mann in die Flucht geſchlagen wurden. 

Paris, 24. Februar. Angeſichts des Wider- 
ſtandes der Mehrheit der Kammer veranlaßte der 
Miniſterpräſident Tirard den Präſidenten Carnot 
geſtern, von feiner Abſicht, den Herzog Philipp 
zu begnadigen, zur Zeit abzuſehen. Tirard wird 
alſo heute in der Kammer bei der Erörterung des 
ſocialiſtiſchen Amneſtieantrages erklären können, 
daß der Herzog feine Strafe anzutreten habe. Dem 
Amneſtieantrag widerſetzt die Regierung ſich ent⸗ 
ſchieden; wegen Ausſtandes ſei kein Arbeiter 
mehr in Haft; diejenigen, die noch im Gefängniß 
Strafen verbüßen, thäten dies wegen gemeiner 
Verbrechen in Folge von Lohnſtreitigkeiten, und 
dies will die Regierung nicht begnadigen. 

Rom, 24. Februar. Noch immer beſchäftigt Ti 
die italieniſche Preſſe mit dem lebhafteſten Inter 
eſſe mit den deutſchen Reichstagswahlen. 
„Triduna“ ſchreibt im Leitarlikel, die Niederlage 


Die 


der bisherigen Bismarckpartei ſei zweifellos, 


allein die Cartellpartei verſchuldete ihre Nieder⸗ 


lage ſelbſt durch ihre bmantiſch⸗ unmännliche 
Politik, ihre Begünftigung aller Polizeiwillkür und 
des Spfitzelſyſtems. die Miiſchuld an der 
Cartellniederlage trage auch die Verwirrung, 
welche die haiſerlichen Manifeſte in ihrer bis- 
herigen Majorität verbreitet haben. Die „Tribuna“ 
ſieht einen großen Sieg der freiſinnigen Partei 
in den Stichwahlen voraus. Sie glaubt ferner, 
die Regierung werde ſich der genannten Partei 
zur Verwirklichung der kalſer lichen ſocialpolitiſchen 
pläne bedienen müſſen. Zum mindeſten werde 
Zürft Bismarck genöthigt fein, gegen die frei- 
ſinnige Partei künftig höflicher und parlamen- 
tariſcher aufzutreten. 

„Diritto“ erblickt in dem Wahlreſultat einen 
Proteſt gegen die ultraariſtokratiſche und ultra- 
militäriſche Richtung des neuen Reiches. Ein ganz 
neues Deulſchland zeige ſich plötzlich vor den 
Augen Europas. 

Selbſt Blätter wie der „Corriere di Napoli“, 
die bisher durch die Feder ihrer Berliner Corre- 


ſpondenten die deulſche freifinnige Partei conſe⸗ 


quent herabſetzten, geſtehen noihgedrungen die 
große Bedeutung zu, die der Freiſinn jetzt be- 
fonders im Reihe errungen habe; nur das 
Regierungsorgan, die Crispi'ſche „Riforma“, 
hüllt ſich in das übliche Schweigen. 

Nicht ohne Intereſſe im Kinblick auf die 
Reichstagswahlen iſt die Programmrede, die der 
conſervative Parteiführer Colombn geftern in 
Mailand gehalten hat. Colombo warnte vor 
einer überſtürzten Gocialreform im Sinne der 
deutſchen Kalſermanifeſte. Er beſchuldigte ſodann 
die italienifche auswärtige Potitik, das Land dem 
Bankerott zuzuführen. 

Nom, 24. Febr. In der vergangenen Nacht 
find 11 leichte Erderſchütterungen verſpürt 
worden, die aber keinerlei Schaden angerichtet 
haben. 


Soſia, 24. Februar. Der Miniſterrath hat die 


Kuszahlung der rüchſtändigen Koften der ruſſi⸗ 


ſchen Occupation beſchloſſen. 
Petersburg, 24. Jebruar. Die 


Verwundung 


des Sohnes des engliichen Botſchafters Sir Robert 


Morier iſt keine lebensgeſährliche. Sie befindet 
ſich im Unterleib und wurde mit einem Taſchen⸗ 
revolver hervorgebracht. derſelbe ſoll, wie be⸗ 
hauptet wird, zufällig bei einer Troikafahrt los- 
gegangen ſein. a 


Petersburg, 23. Februar. Im kommenden 


Sommer finden auf der Oſtſee und dem Schwarzen 

Meere große Flottenmansver ſtatt. 
Petersburg, 24. Februar. Die ordentlichen 

Einnahmen für 1889 übertreffen die ordentlichen 


| Ausgaben um etwa 80 Millionen. 
Zanziber, «24. Februar. Der Vertreter der 
britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und Wiß⸗ 


50 


mann haben ſich über die Einfuhr von Waffen 


und Munition geeinigt. 

Newnork, 24. Febr. Weiteren Meldungen über 
den Dammbruch in Prescott in Arena. zu⸗ 
folge ſteht die benachbarte Stadt Wickenburg 
unter Waſſer; wenige Einwohner find entkommen. 


In Folge der Unterbrechung des Telegraphen 


ſind genaue Angaben über den Menſchenverluſt 
und Eigenthumsſchaden nicht zu erlangen; bie- 
ſelben ſollen enorm ſein. 


Danzig, 25. Februar. 


* [3ur Stichwahl im Landkreiſe.] Geſtern 
Nachmittag fand hier eine vertrauliche Beſprechung 
liberaler Wähler des ehemaligen Danziger Land⸗ 
kreiſes über das Derhalten bei der bevorſtehenden 
Stichwahl ſtatt. Mit voller Einmüthigkeit wurde 
beſchloſſen, nach dem Ausfall des eigenen Candi⸗ 
daten für die Wahl des Candidaten der Centrums⸗ 
partei, des Kofbeſitzers Men- Mohleff einzutreten 
und zu ſtimmen. Man erwog babei namentlich, 
daß in dem Kampfe um Wahrung der Volks- 


rechte und Kufrechterhalltung der bürgerlichen 


Freiheiten die Centrums partei meiſtens auf Selten 
der entſchieden Liberalen gestanden, die Liberalen 
aber politiihen Selbſtmord begehen würden, 
wollten ſie unter den heuligen Verhältniſſen die 
Wahl eines ſtreng confervaliven Candidaten auch 
nur indirect begünſtigen. Im vorliegenden Falle tritt 
aber noch hinzu, daß Fr. Mey ein vollſtändig 
unabhängiger Bürger, ſein Gegner in der Stich⸗ 
wahl ein abhängiger Bermaltungsbeamter iſt, 
und die Liberalen des Landkreiſes Werth darauf 
legen, ihr Mandat für die deutſche Bolkever- 
tretung einem unabhängigen Bürger anzuver- 
trauen. Ein kleines Comité wurde beauftragt, 
dieſe Auffaljung in einem Mahlaufruf den libe- 
ralen Wählern darzulegen. 
* [Bon der Weichſel.] 


Aus Blehnenborf von 


geſtern Nachmittag wird uns berichtet: Nachdem 


die fishaliſchen Eisbrechdampfer „Nogat“, 
„Weichſel“, „Oſſa“ und „Ferſe“ doppelte Be- 


ſatzungsmannſchaften erhalten, dampften „Nogat“ 


und „Weichſel“ heute in aller Frühe, „Oſſa“ und 


„FJerſe“ kur; nach Mittag den Strom hin⸗ 


auf, um ihre Arbeiten an dem Eisaufbruch, mit 
denen ſie geſtern Abend ſchon bis Schöneberg 
gediehen find, wieder aufzunehmen. Kuch wurde 
das Kaſernenſchiff „Radaune“ gleichzeitig nach 
oberhalb bugſirt, um den abgelöſten Mannſchaften 
Nachtruhe zu gewähren. Es wird jetzt der Eis⸗ 
aufbruch auch des Nachts bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ſortgeſetzt. 5 

* [Feſtlichkeiten des Militärs.] Geſtern Abend 


fanden hier in verſchiedenen Lokalen für Mannſchaften 


der hieſigen Truppenkörper Feſtlichkeiten zur nachträg⸗ 
lichen Feier des Kaiſers⸗Geburtstages ftatt, 

Z. Zoppot, 24. Februar, den Zoppot beſuchenden 
Damen, welche im ſogenannten „alten Damenbabe” 
ihr Bad zu nehmen pflegten, wird eine Veränderung, 
welche dieſe Anſtalt ſoeben erfahren hat, nicht entgehen. 


Während bisher die dem Waſſer parallele Kauptfront 


derſelben nicht eine gerade Linie bildete, ſondern ein- 


und ausſpringende Winkel zeigte, iſt jetzt dieſe Seite 


mehr an das Waſſer vorgeſchoben und vollſtändig 
gerade gelegt, 


auch die Zahl der Zellen vermehrt 


worden. Die ganze Anſtalt iſt in drei gleich groge 


Höfe, welche unter einander in Verbindung ſtehen, ge- 


theilt, auch — und dies wird gewiß die Damen mit 


halle erbaut worden. Die Promenade, welche vom 
Stege am Warmbad und der Gasanſtalt vorbeiführte 
und gleich am Beginn des Güdparkes auslief, iſt Vet 
in gerader Linie bis zum Eingang des Damenbades 
weitergeführt und auf dem Terrain zwiſchen beiden eine 
Meidenpflanzung angelegt worden, welche das Bad den 
Al der hier Luſtwandelnden vollſtändig entziehen 
Wird. . 
Marienburg, 24, Februar. Das Comtté für die Ab- 
haltung des Pferdemarktes in Marienburg hat be⸗ 
a ee diesjährigen Suxusmarkt nicht, wie fonft, 
m en e 8 im Kerbſte abzuhalten. 
* Dem Kreistechniner Ammon in Flatow i 
Titel Kreisbaumeiſter verliehen worden. * 


‚Angebot und Nachfrage bei dem Getreide. 


Eandwirthſchaftliche Original- Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Wenn Landwirthe ſich zu dem Unternehmen, 
Kornſilos zu errichten, um ihr Getreide darin zu 
lagern, vereinigen wollen, ſo muß es ein anſehn⸗ 
licher Bezirk fein, aus welchem die ganze Getreide⸗ 
production einzuliefern iſt. denn es müſſen 
mehrere Silos erbaut werden, ſchon um die ver- 
ſchiedenen Getreideſorten und die verſchledenen 
Qualitäten getrennt aufſpeichern zu können. Man 
wird z. B. nicht Probſteier Roggen mit kurzen 
ſchweren Körnern mit dem leichten heſſiſchen 
miſchen, ebenſowenig feinen, weißen Weizen mit 
rothem etc. Die ſich betheillgenden Landwirthe 
werden eine Geſellſchaft bilden müſſen, am zweck⸗ 
mäßigſten wohl eine Actien-Bejellihaft, da für 
eine Genoſſenſchaft die Ausdehnung des Geſchäſtes 
gar zu groß ſein würde. an der Spitze der Ge⸗ 
ſellſchaft müßte eine leiſtungsfähige Geireidefirma 
en a de Wed vermitteln 

fr es Ge 
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ne nicht unbedeutende Schwierigkeit wird 
nun darin liegen, wie die Aualltäf der 1 5 
ſchiedenen Getreldeſendungen ihrem Werthe nach 
feſtgeſetzt werden ſoll, und da iſt folgender Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden: Sobald ein Mitglied der 
Geſellſchaft einen Poſten Getreide zur Der endung 
bereit hat, ſendet es eine Probe der Direction 
eln. Eine von dem Kufſichtsrath gewählte Com- 
miſſion von Sachverſtändigen hat die Probe, 
welche durch kein Zeichen ihren Urfprung ver- 
rathen darf, zu prüfen und die Qualität pro- 
-eentualiih zu beftimmen. die Mittelqualität 
gleich 100 geſetzt, wird ſich unſchwer beurtheilen 
laſſen, ob eine Probe unter oder über 
der Mittelqualität ſteht. Eine Probe kann J. B. 
mit 95, eine andere mit 110 bezeichnet werden. 
Im erſteren Falle erhält der Lieferant für ge- 
lieferte 200 Centner Getreide eine Aulttung über 
190, in letzterem über 220 Qualitäts-Centner, 
deren Werth nach einem feſtzuſetzenden Einheits⸗ 
preiſe berechnet wird. Dies ſcheint eine glückliche 
Löſung der Schwierigkeit; die Prüfung geſchieht 
von denſelben Perſonen, nach denſelben einmal 
feſtgeſtellten Grundſätzen, fie wird ſtets in gleich- 
mäßiger Weiſe erfolgen und bei vernünftigen 
Anſprüchen alle zufrieden ſtellen. 

Der Inſpector hat die probemäßige Einlieferung 
des Getreldes zu controliren und iſt für ſolche 
veranwortlich. Sendungen, welche nicht probe⸗ 

eezmäßig ausfallen, find zur Dispofition zu fell 


Das eingelieferte Getreide wird lombardirt, die 
Reichsbank ſoll ſich bereit erklärt haben, dieſes 
Geſchäft zu machen und etwa 70 Procent des 
Werthes herjugeben. dieſe Summe ſoll den 
Tleferanten ausgezahlt werden, für den Reft von 
30 Procent erhalten fie einen Reſtkaufgeldſchein, 
welcher von der Geſellſchaft am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres nach dem dann thatſächlich feit- | 
geſtellten Werthe bezahlt wird. Diefe Scheine 
werden ein Werthpapier werden, ähnlich wie die 
Spiritus-Berechiigunge ſcheine, und wahrſcheinlich 
bald einen feſten Cours erlangen. Die Land- 
wirthe, welche auf die Refzahlung nicht warten 
wollen oder können, werden die Scheine ver⸗ 
kaufen, anſtatt 30 vielleicht 28 Procent nehmen. 
oder wie der Preis bafür ſich bilden wird. die 
anfangs betonten Schwierigkeiten erſcheinen gelöft, | 
der Landwirth kann das früh im Kerbſi ge- 
droſchene Getreide zu Speicher bringen, ohne die 
Nachfrage herunter zu drücken, und er kann 
ſofort das Geld dafür einnehmen. 


großzer Befriedigung erfüllen — eine bedeckte Warte. 


Kctien-Brauerei 


der Floraſaal in 


bedeutend iſt die Abſchwächung, 


Amerikaner nachgebildet worden, wo, wie ſchon 
Keinrich Semmler vor 10 Jahren erwähnte, in 
manchen Gegenden der Einzelverkauf des Ge⸗ 
treides durch die Producenten gan aufgegeben 
und Genoſſenſchaften übertragen war. Eine große 
Zahl von Silos iſt in dem Lande verbreitet, und 
man hat dieſelben in größeren Diſtricten ver- 
einigt und unter einheitliche Leitung gebracht. So 
iſt es möglich, den den Bedürfniſſen entſprechenden 
Ausgleich herbeizuführen, welcher für die Inter- 
eſſen des Conſums wie des Exportes nühlich iſt. 
Die Borräthe werden nicht bloß verſandt, ſondern 
auch durch ſog. „Warrant“ ſcheine ausgetauſcht. 

Der Producent erhält für ſein Getreide nicht 
Geld, ſondern einen Schein. Derſelbe beſagt, daß 
eine beſtimmle Menge Korn von einer be- 
ſtimmten Qualität eingeliefert ſei, und daß für 
ein beſtimmtes, für einen jeden Ort im 
voraus feſtzuſtellendes Draufgeld der In⸗ 
haber dieſes Scheines aus einem anderen 
Silo des großzen Siloverbandes die gleiche Korn⸗ 
menge gleicher Qualität zurückzufordern berechtigt 
ſei. Somit wird in Amerika viel weniger das 
Korn als der Schein, der zu ſeinem Empfange 
berechtigt, verkauft und gekauft. Es liegt auf der 
Hand, daß durch ſolche Einrichtung außerordent⸗ 
lich viel an Frachten und Speſen erſpart, daß 
dadurch die Verwerthung des Getreides erhöht 
werden muß. . 

Wir fürchten nicht den Vorwurf, daß die Land 
wirthe wieder unberechtigte agrariſche Anſprüche 
machen, einen „Kornring“ büden wollen. Das 
Unternehmen hat nur den Zweck, einen Uebel. 
ſtand, der durch den modernen Wir thſchafts beir ieb 
hervorgerufen iſt: das mafjenhafte Angebot von 
Getreide, abzuſtellen, und dieſes auf Selbſthilfe 
beruhrende Streben wird von vorurtheilsfreien 
Männern gebilligt werden müſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 24. Febr. Ein Student der Medizin aus 
Berlin iſt vorgeſtern an der Oberhavel beim Eiswerder 
ertrunken. Er lief in Begleitung eines Hundes Schlitt⸗ 
ſchuh und brach ein. Das Unglück geſchah Abends, 
als die Eisbahn von Menſchen leer war; Hilfe wurde 
ihm daher nicht gebracht, da niemand Zeuge des Vor- 
falles war. Am nächſten Morgen wurde an einer 
offenen Stelle der Hund angetroffen, der nicht fort- 
Re war, Es wurde fofort vermuihet, daß hier 
emand verunglückt ſei, und die Leiche iſt denn auch 
noch im Laufe des Tages gefunden worden. 77 

Ider größte Concertſaal Berlins] iſt durch den 
Rönigl. Regierungs-Baumeiſter Max Schilling für die 
Friedrichshain am Friedrichshain 
erbaut worden. Der Eoncerifaal und die Reflaurations- 
räume nehmen zuſammen einen Flächenraum von 
Quadratmeter ein. Der Concertſaal allein aber hat 
einen Umfang von 1188 Auadratmeter. Bisher galt 

n ES als ber größte, der 
aber hat nur 1028, während die Philharmonie 
990 Quadratmeter zählt. Die Ketien- Brauerei Friedrichs 
oo veranftaltet in dieſem NRieſenſaal am Mittwoch, 

en 26. Jebruar, und am Mittwoch, den 5. März, 
zwei . Eoncerie unter Roßbergs Leitung, die 
vom 4. Barde-Regiment ausgeführt werden. 

* (Doftbersubung] Aus Flensburg meldet man 
dem „B. 3. unter dem 22. Februar: „Die Perjonen- 
poſt von Sonderburg nach Flensburg wurde geſtern 
Abend 10 Uhr bei Gravenſtein beraubt. Die Räuber 
halten die Chauſſee durch Bäume geſperr“ ſchlugen 
den Poſtillon nieder und erbrachen das Werthgelaß, 


18585 Zeit berichtet wurde, befindet ic auf der Spitze 
f 


welche der Wind in 
dem Straßengewirre großer Städte erleidet. Wie Herr 
Angot nachweiſt, ſtieg in Paris die durchſchnittliche 


Windgeſchwindigkeit während obiger hundert Tuge von 


Bedeutende Schwierigkeiten wird die Der- 1,5 N 


ſendung des Getreides an die Conſum-Plätze 
machen. Die Direction muß aufs genauefte uber | 
die Dorräthe und den Bebarf im ganzen Reiche 
orientirt ſein. Wenn es richtig iſt, wie man be⸗ 
haupten hört, daß das weftliche Deutſchland feinen | 
Bedarf an Brodkorn größtentheils aus den 
Zögern der Groß Handelsplätze, beſonders 
Berlin unb Leipzig entnimmt, fo follte es doch 
möglich fein, aus den öftlihen Provinzen mit 
Erſparniß der in den genannten Orten ent- 
ſtehenden Speſen Getreide direct den weſtlich en 
Conſumenten zuzuführen. 
Herr v. Graß iſt um die Bildung einer Aclien- | 
geſellſchaft bemüht, deren Bezirk zu beiden Seiten 
der pommerſchen Bahn etwa von Zoppot bis 
Stettin ſich erftrechen fol. Die Zahl der zu er- 
rihtenden Silos muß ſich nach dem Bedürfniß 
richten, ebenſo die Anſchaffung der Giloeifen- | 
bahnwagen, deren jedenfalls ausreichend vor⸗ 
handen fein müſſen, um jedem Mitgliede die 
Derladung feiner Production ohne Säcke möglich 
zu machen. Verhandlungen mit der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung find im Gange, es iſt wohl anzu- 
nehmen, daß dieſelbe das Unternehmen nicht 
verhindern wird. die pommerſchen Landwirthe 
Bon dann zeigen, ob fie geneigt find, anitatt | 
es gerade aus ihren Kreiſen oft eriönten Rufes 
nach Staatshilfe aus eigener Kraft Beſſerung der 
land wirthſchaftlichen Verhäliniſſe anzuſtreben. 
5 Wenn das pommerſche Unternehmen zu Stande 
ommt, wird der Nutzen nicht bloß auf die Mit- | 
glieder beſchränkt bleiben, ſondern ſich für die 
1 Land wirthſchaft fühlbar machen. das 
ft der Segen der genoſſenſchaftlichen Arbeit, daß 
fie ſtets gemeinnützig wirkt. Die in Pommern 
im Herbſt aufgeſpeicherten Getreidemengen werden 
mut dem geſammten Markte entzogen, das 
nude bot wird verringert. Zu größerer Bedeu- 
nac freilich kann dieſe Wirkung erſt kommen, | 
ande andere Bezirke ſich dieſem Unternehmen 
4 chen ellen haben werden. Wenn in den öft- | 
Prod Provinzen etwa die Hälfte der gefammten 
er uction dem kritikloſen Angebot im Herbſte 
Ae wird, kann man auf eine wohlthätige 
aber 515 mit einiger Sicher heit rechnen. dann 
wird ein neuer Bortheil durch das Unter- 
eg geboten werden. a 
aſſelbe iſt, wie erwähnt, dem Beispiele der 
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übung feines Kandwerks. 
unwillig über die Einmiſchung des ihnen unbekennten 


ihrem Erwerbe geſtört habe. 
Giiuation des Unbekannten war eine kritiſche und er krat, 


ſeinem Gaſte die 
J.erbat ſich Papier, Tuſche und Pinſel, ſchrieb einen 


J eier per Gecunde um 1 Uhr Morgens auf 3,19 
Meter um 1 Uhr Nachmittags und ſank dann wieder 


allmählich bis nach Mitternacht. Auf dem Eiffelthurm 


dagegen trat umgekehr: die geringſte Windgeſchwindig⸗ 
keit um 10 Uhr Vormittags ein (5,35 Meter 9 5 
Secunde), die größte um 11 une Nachts (83/, Meter). 
Don 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags war 
die Windgeſchwindigkeit auf dem Thurme nur doppelt 
io groß als in Paris; in den Stunden nach Mitter⸗ 
nacht erreichte ſie die fünffache Größe. 

* [Programm der diesjährigen Oberammergauer 


Paſſtensſpiele.] Am 18. findet die Hauptprobe, am 
26. Mai die erſte Vorſtellung ſtatt. an dieſe ſchließen 


ſich Dorftellungen am 1., 8., 18., 16., 22., 25., 29. Juni, 
. 20., 23. und 27. Juli, 3., 6., 10., 17., 20., 24. 
und 31. Kuguſt und 3., 7., 1%, 21. und 28. Gepibr. — 


[Auf der Bühne und im Zuſchauerraum find zahlreiche 


Erweiterungen und Aus beſſerungen vorgenommen. Auch 


für hinreichende und entſprechende Unterbringung der 


Feſtgäſte iſt Vorſorge getroffen. 

* [Ein Abenteuer à la Harun Al- Naſchid.]! Der 
Correſpondent der „Nowoje Wremja’ in Zientfin be- 
richtet über ein Harun Al-Kaſchid-Abenteuer das der 
jugendliche Kaiſer von China gewagt hatte und das für 
hn ſehr verhängnißvoll hätte werden können: „Der 
Beherrſcher des himmlifhen Reiches kam auf den Ges 


danken, nach dem Beiſpiel einiger feiner Vorfahren 


incognito in den Straßen ſeiner Reſidenz umherzu⸗ 
ſpazieren. Eines ſchönen Abends machte er ſich zu 
einem Spaziergange auf und erblickte beim Umherirren 


in den ſchmutzſgen Straßen der Stadt folgende Scene: 


Vor ihm geht in einiger Entfernung ein reich gekleideter 


[Mann, an welchen ein Beitler heranſchleicht und, den 


richtigen Moment abpaſſend, den Feuerſtahl und Tabaks⸗ 


beutel abzuſchneiden beginnt. Der Kaiſer ſchrie den 


Dieb an und ftörte ihn auf dieſe Weiſe in der Aus- 
Eine Schaar Beitler war 


Menſchen und machte ihm Vorwürfe, daß er ſie in 
Mit einem Worte, die 


um ſich vor ſeinen Verfolgern zu reiten, in das erſte beſte 


i Bafthaus. Hier beſtellte er, um feine Aufregung zu 


verbergen, einen Imbiß, in der Vorausſetzung, daß 


| er fi feiner Verfolger entledigt habe. Aber die 
Schaar ſchwoll immer mehr an, und da ſi 


e nach der 
dort herrſchenden Sitte das Gaſthaus nicht betreten 
durfte, riß fie den Inhaber deſſelben heraus und ver- 
langte die jofortige Auslieferung des Gaſtes, wobei 
die Beitlerſchaar die Drohung fallen lief, das Bafthaus, 
falls ihr Verkangen nicht erfüllt werden ſollte, zu 
demoliren und ſich mit Gewalt das anzueignen, was ſie 
verlange. Der in Schrecken verſetzte Baſtwirth meldete 
ihm drohende Gefahr. Der Gaſt 


vorher hatten 
und Kuſaren - 


werden mußte, 


langen Sieb, 


war, conſultirte fie zum erſten Male einen Art, aber 


Zettel und bat, denſelben 5 
danten der Stadt zuzuſtellen. d 


bereit, in das Kaus einzudringen, 


welche mit gelben Seidenſtoffen drapirt war, von dem 
Beſucher des Bafthofes beitiegen wurde.“ Natürlich 
war das Erſtaunen grenzenlos, als die auf der Straße 
verſammelte Menſchenmenge, der Wirth des Balt- 
hauſes und deſſen Bäfte den „Sohn des Himmels’ 
von Angeſicht zu Angeſicht erblickten. 

*I die Pariſer Zeitſchrift „La Nature“ bringt 
Abbildungen nach zwei Augenblicks Photographieen, 
welche den Unterſchieb zwiſchen einer Salve mit gewöhn⸗ 
lichem Pulver und einer ſolchen mit rauchloſem Pulver 


bliche aufgenommen, wo das Commando: Feuer! er- 
tönte. Auf dem erſten erblicht man eine nach vorne 
heftig geſchleuderte Rauckwolke, welche die Schützen 
faſt ganz einhüllt. Auf dem zweiten Bilde iſt da⸗ 
gegen nur ein ſchwarzer Dunſtſchleier zu ſehen, der 
offenbar noch vor Ablauf der betreffenden Sekunde 
gam verflüchtigt ſein wird und auf einige Entfernung 
nicht wahrzunehmen fein dürfte. die Schüßzen bleiben 
deutlich ſichtbar. a g - 
* [,,3mwei Sorderungen.] Zwei Advocaten in zwei 


ander auszufechten und der eine von ihnen, nennen 
wir denſelben Dr. A, forderte den zweiten, Dr. B., zum 
Zweikampfe. Zu Dr. B. begab ſich daher der Cartell⸗ 
träger des Dr. A. und wünſchte mit ihm die Bedin- 
gungen bes Duells zu beſprechen; er fand ſehr kühle 
Aufnahme und die Forderung wurde entſchieden zurüc- 


nächſten Tage eine Forderung des Dr. B durch die 


ſprächsſtoff. 


Met, 23. Februar. Bei einer heute ſtattgehabten 


Feuerwehrübung brach eine Rettungsleiter, wobei 
Einer iſt todt, zwei ſind 


ſeche Mann verunglückten. 
ſchwer und drei leſchter verletzt. (Frankf. Ztg.) 
Wien, 22. Febr. [Eine Ball- Affäre] Nan meldet 
der „N. Fr. Pr.“ aus Peſt: In Klauſenburg herrſcht 
ſeit einer Woche wegen eines Vorfalles auf einem 
Balle große Aufregung. Ein junger Kriſtokrat Hatte, 


wie man behauptet, feinen Diener auf das Ballfeſt 


geſchicht. Der Lahat erſchien in kadelloſer Toilette und 


kanzte mit den Damen wacker drauf los. Als der 


Vorfall ruchbar wurde, entſtand gegen die in Klaufen⸗ 
burg anfäſſige Ariſtokratie große Erbitterung. Jour- 
nale bemächtigten ſich der Sache, und ſeither giebt es 
in Klauſenburg jeden Tag mindeſtens ein halbes Dutzend 
Duelle. Der Journaliſt Julius Sjasz jun. hatte, nach 
einer vorliegenden Depeſche, geſtern nicht weniger als 
drei Duelle auszutragen, das erſte mit Kerrn 
Albert Zeyh (iwanzig Schritt Diſtanz, einmaliger 
Augelwechſel) das zweite mit dem Grafen 
Ladislaus Telehi (fünfundzwanzig Schritt Diftanz, 
zweimaliger Kugelwechſel), das brille mit dem 
Heäfidenſen des Waiſenſtuhles, 
Schritt Diſtanz, zweimaliger Kugelwechſel); in allen 
yec, Fällen war der Journaliſt Sas der Provocirte. 
Die Betheiligten blieben unoerleht, eine Kugel bohrte 
ſich unmittelbar neben Sas; in die Mauer. Unmittelbar 
die Herren Dr. Koloman Szenthiralyi 
Oberlieutenant Baron Rottenthal ein 
Säbelduell, welches bis zur Erſchöpfung aus gekämpft 
Im dritten Gange erhielt Baron 
Rottenthal auf den rechten Arm einen 11 Centimeter 
der bis an die Knochen drang. der 
Journaliſt Alexander Brody hatte Tags zuvor ein Duell 
mit dem Baron Schilling. der genannte Redacteur 
wurde von ſechs Perſonen gefordert, und das Loos 
entichieb für das Duell mit dem Baron Schilling. Man 
wechſelte auf 20 Schritt zwei Kugeln, von denen keine 
ral, Eine große Zahl von Ehrenaffären iſt noch in 


ei 


werden soll, 

Wien, 21. 
von Wien, und vielleicht der Monarchie, die 115 Jahre 
alte Magdalena Pon 
Ponza war am 24, Dezember 1775 zu Kohenmauth bei 
Wittingau in Böhmen geboren. Als ſie 109 Jahre alt 


nicht etwa der Schwäche oder eines Leidens wegen, 
das das hohe Alter mit ſich bringt, ſondern fie war 
verunglückt. Im Eifer der Geſchäfte ſtürzte fie über eine 
Stufe und mußte zu Bett gebracht werden. r 
vierzehn Tagen war fie vollkommen curirt. Seither 
war fie wieder rüſtig und geſund, geſprächig und bei 
beſtem Appetit. Noch in den letzten Tagen war ſie 


eniſprechend rüftig und geiftesfrifch. In kaum 48 Stunden 


volljog ſich der Kräfteverfall und der Eintritt des Todes 
erfolgte ſanſt und ohne Kampf. 

C. In San Franeises hat fi ein Comité gebildet 
zur Kufbringung eines Fonds für die Errichtung eines 
Denkmals auf dem Grabe des jüngſt verſtorbenen 
Baſſiſten Carl Jormes. 


Schiffs-Nachrichten. 


Port Talbot, 21. Febr. Das Schiff „Bay Fiſher““ 


landete hier in voriger Nacht den Capitän und acht 
Perſonen der 


aus Halifax, welches vorgeſtern Morgen bei Lundy 


nach Colliſton mit einem unbekannten Dampfer ge- 
ſunken iſt. Die Leute wurden in erſchöpftem Zuſtande m 
bei den Bilhops aufgenommen und waren 30 Stunden 


in einem Boot geweſen. Man vermuthet, daß der 


Dampfer geſunken iſt; was aus den fehlenden 8 Mann 
der Beſatung des „Sovereign“ geworden ift, iſt un- 


bekannt. 
Standesamt vom 24. Februar. 


Geburten: Königl. Stromaufſeher Auguft Schön, T. b 


— Arb. Friedrich Staech, ©. — Schiffszimmergeſ. 
Julius Mond, T. — Arb. Friedrich Rudat, T. 
Geh. Finanzrath 


und 


— Arb. Michael Koſanowski, T. — Arb. Karl Schmidt, 
T. — Kaufmann Paul Borchard, S. — frb. Heinrich 


Mundt, S. — Arb. Karl Kenfler, S. — Arb. Johann 


Kuguſt Zwanowski, T. — Arb. Joſef Klinger, S. — 
Kornwerfer Albert Begeng, T. — Arb. Ferdinand 
Knoch, ©. — Unehel.: 1 G., 2 T. 5 
Kufgebote: Sergeant im Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich I. Emanuel Benjamin Krüger hier und Ida 


Minna Wiedemann in Kulm. — Fabrikarbeiter Joſef 


Zaganowskhi in Hörde und Karoline Wilhelmine 
Rofenau daſelbſt. — Schuhmacher Daniel Ludwig 
Ferdinand Wagner in Berlin und Wittwe Wilhelmine 
Reiniger, geb. Reimer, daſelbſt. — Schuhmachergeſelle 
Eduard Keinrich Engler und Augufte Amalie Luiſe 
Duddek. — Kaufmann Eduard Julius Kikbuſch und 


Klara Adelgunde Teſchme. — Seefahrer Maximilian 
Reimer und Mathilde Müller. — Arbeiter Friedrich 


Wilhelm Michael Schulz und Oitilie Amanda Lipski. — 
Arbeiter Friedrich Ferdinand Freitag und Wilhelmine 
Amalie Bariſch. 


Heirathen: Arbeiter Karl Wilhelm Quiitnowski und 


Kuguſte Emma Neumann. — Tiſchlergeſelle Guſtav 


Adolf Schöneberg und Klara Hilma Mathilde Mehnke. 


— Arbeiter Jacob Zusjewiki und Augufte Henriite 


Jäkel. 2 
Todesfälle: Ww. Katharina Leppke, geb. Kleſchinski, 
J. — S. d. Arb. Friedrich Stäck, 1 T. — d 


86 5 . d. 
Arb. Wilh. Kewitſch, 3 3. — T. d. Schiffers Kar! 
Schulz, 3 J. — ©. d. Bürſtenmachergeſ. Friedr. 
15 T. — arb. Kuguſt Jankowski, 52 J. d. 
Tiſchlergeſ. Joſef Taplich, 2 M. — Nähterin Helene 
Schumann, 15 J. — T. d. Krb. Heinrich Fleck, 3 N. 
— T. d. Tiſchlergeſ. Guſtar Hübner, 2 W. — Frau 


Anna Caroline Schultz, geb. Vitali, 35. — T. d. 


Schloſſergeſ. George Vogel, 12 W. — Ww. Laura Luiſe 
Folke, geb. Dobbri 
Johannes Jerowski, 10 3. — 


glich dem Comman⸗ 
e Schaar der Bettler 
wurde von Stunde zu Stunde zudringlicher und war 
als endlich eine 
Abtheilung Militär erſchien und die Raiſerliche Sänfte. 


trefflich veranſchaulichen. Die Bilder wurden in dem Kugen⸗ 


nordböhmiſchen Städten halten irgend etwas mit ein⸗ 


gewieſen. Dafür erhielt aber ber Cartellträger am 
Poſt zugeftellt, nämlich — eine Rechnung für eine ftatt- | 12,60 


gefundene Beſprechung. In beiden Städten bieten nun 
die zwei Forderungen einen viel verhandelten Ge- 


| geitellt 
ganz geräumt; gule Waare nicht ſtark vertreten. 


wurde für J. 
3. Qual. 234 M, 


Paul Macshafiy (iwanzig 


Schwebe. Der Univerſitätsverein hält demnächſt eine | 7” 
Derſammlung, in der dieſe Angelegenheit erörtert 


Febr. Geſtern ſchied die ältefte perſon B 


a aus dem Leben. Magdalena 
Ruhm 


Binnen 


Beſatzung des Schiffes „Sovereign““, 
klang, ai > Baier a. Dres den, 


i Gerlach a. Gr 
Phil pfen a. Kriefkohl, Weſſel a. 
Provinzial- Steuer - Director 
Maximilian Kolbe, T. — Arb. Julius Ziegenhagen, ©. | R 


mann a. 


Ferſt, 
S. d 


ck, 70 J. — S. d. Blockmachers 
Seiler Karl Olins ki. 


70 3. — Ww. Henriette Kolfla, geb. Iiffau, 89 9. a 


Unehel.: 1 2. 


!...... ͤ TE TE —. IE ET REAL 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
FSrankfurt, 28. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Cresii⸗ 
actien 273½, Framoſen 188%/s, Combarden 115 ¼½ ungez. 
5% Goldrente 89,00, Ruflen von 1880 feblt, 
Tendenz: ſchwach. 

Mick, 24. Februar, (adendbörſe.) Deſterr. Credit ⸗ 
actien 320,50, Franzoſen 219,75, Lombarden 126.00, 
Galisier 193,75, ungariſche 9% Goldrente 103,95. — 
Tendenz: ruhig. e 

Paris, 2d. Februar, (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
91.62½, 3% Rente 88,10, ung. 4% Boldrente 88 ¼½, Fran 
zoſen 470,00, Combarden 306,25, Türken 18,15, Reanpter 


377,18. Tendenz: träge. — Nohzücker 88% loco 30½, 


weißer Zucker per Februar 35 per März 35,10, per 
März-⸗Juni 35,30, per Mal- Aug. 36. Tendenz: behauptet. 

Londen, 24. Februar. (Schiuncourſe.) Engl. Gonſols 
97% d preuß. Conſols 104, 47 Kuſſen von 1889 
93½, Türken 173. ungar. 3% Soldrenie 87½ Kegupter 
ey. Plasdiscont 33 %. Tendenz: ruhig. — Havanna 
zucker Nr. 12 15, Nübenrohzucker 12V. Tendenz: feſt. 

We. ensburg, 24. Febr. Weche au London ER. 91.95, 
2. Orientanleibe 100%, 3. Orientanleibe 1017¾. 


Rohzucker. 


(Brivatberiht von Otto Gerike, Dansie.) ; 
. : ruhig, ſtelig. Heutiger 
t sa Salle 8 N. incl. Sack tranfito 


Stimmung: ſtetig. 
Februar 12,45 AM Hamer. Mär 12 35 do, vie 


Danziger Biehhof, Altſchottland. 
"Montag, 29. Februar. 
1 113 1 5 
7 iner. Alles lebend Gew 
A ner Gentner 5 f 


2 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 2d. Februar. Ninder: Es waren zum Derkauf 
4664 Stück. Tendenz: ſehr ſchleppend, flau⸗ nicht 
Beiahlt 
Qualität 53-586 M, 2. Qualität 4650. M. 

4, Qualität 37-0 AA per 100 % 
Fleiſchgewicht. 


Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8628 
Stück. Tendenz: Trotz gehobenen Exports und geringerer 
Zufuhr war der Geschäftsgang langſam; doch wurde der 
Markt geräumt. Preiſe der vorigen Woche wurden nicht 
erzielt. Beiahlt wurde für 1. Qual, 62 M, ausgeſuchtes 
darüber, 2. Qualität at M,: 3. Qualität 55-58 1 

100 M mit 20 T Tara. 5 
Danlbert Es waren mum Derkauf geftellt 1732 Stück. 
Tendenz: ſehr ſchleppend, mittlere und geringe Waare 
ſchwer verkäuflich. Berahlt wurde für 1. Qualität 56— 
58 Pf., ausgeſuchte Bolten darüber, 2. Qualität 
53 Pf., 3. Qualität 3742 Pf. ver % Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 13819 Stück. 
Tendenz: ruhig. ziemlich geräumt; die Preiſe der vorigen 
Woche nicht behauptet. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
A8 Pf., beite Cämmer bis 52 Pf., 2. Qual. 35-41 Pf. 


per % Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
„ 24. Februar. Wind: NNW. 
Reufahrwailer, a er 805 N 


9 
ſeler a, Melino, Kammerherr p. Br. 
Ritterauisbeſiter. Jieſe a. Elbing. In 


Lieutenant. Meyer a. Königsberg, 
1 „Stein, Liſchewg 
b. Rabin chr 6 15 Königsberg, J 
äfe a. Gelb, Pohlm 
5 Ann 05 K 
„Stelnberg amburg, Madrieſe 
e Rede a, Ceipsis,” Meyer a. Mainz, 
elritz a, Schorndorff, Bur a. Cognac, Neiteler a. Freren, 


aufleute. 
0 r a Buddenbroch g. Kl. 
ot wich Be eee e Baron. Fra ben fene er- 


a. Berlin, 
a. Remſcheid Len 
a. Anders, Fröhlich 


5 ban, Nit 0 H 
leihkau, RIEETON a. Söniasberg, 


aup 0 
Aa e Brauereibelißer. 


drei Mohren. 


t a. Baflarge, Oberfeld a. 
rau Fe auftsbellher von 
nee ge Aller 

* f ontu a. + a 7 = 
aul en: Er 0 5 alau, Iniperior. 
Brieſen, 3immermeilter, 1} 
Buchdruckereibeliher. 
gab a. Blauen, Greis a. 5 
195 e 1 5 
Heitler 4 Brandenburg, Karſien a. Langenfeld, Hart- 
nner b. Halle e. S. Fischer. angenbers . Ceipi, 
Steckner a. Halle a. S. Tiſchner. Lan » 
Kaufleute. Arnold a. Kahlbude Canbwicth. ! 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und 
miſchte Nachrichten! Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Siter 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil 
Jen übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Sm! 
A. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 
eee eee 


ßen a. 
abe 


tbias a. L 


Weiße Seidenſtoffe vo Piee | 


bis 18,20 p. Met. — glatt, geſtreift und gemuſtert bea. 
perſch. Ru Pr a en 5 
{ ik-Depo 2) ie 15 
ee Mutter umgehend. Briefe holten 20 Pf. Po 


Kusgeieichnete Wirkung auf die affieirten Aihmungs- 
organe haben Sans ächte Godener Mineral-⸗Baſtillen 
deshalb, weil die darin enthaltenen Salie durch ab 
dampfung aus den vorzüalichſten Kurquellen des be- 
rühmten Bades Soden a. T. gewonnen find, mithin aue 
die gleiche Wirtzung haben, wie die Quellen ſelbſt. Die 
Kraft der Godener Quellſae und ihre Wirkung auf die 
Schleimabſonderung find ärnticherſeits allgemein aner⸗ 
kannt und fo können mit Recht Sans achte Sodener 
Mineral-Baftillen als ein ausgezeichnetes Hausmittel 
bei Kalarrhen, Huſten, Berſckhleimuns und Keiſerkeit 
empfohlen werden. Fans Paſtillen find in allen Apotbe- 
ken und Droguen a 85 Dig. ver Schachtel erhältlich. 


pramiirt mit der 
golden. Diedail! 

unerreicht in Nährwerth und , Ceichtverbaulichheit, 
nächſt der Muttermilch tpaiſächlich die befte und . 

A bre Nahrung für Säuglinge. Zu haben d 1230 
k. pro Büchſe in allen Apsthehen, Droguen- und Colo 5 
wagren handlungen. 1 


FVFVFPFPVVVVVVVVVVVVVVVVCVCVTVVDVVV 
ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel für d d 5 
18 Fleisch-Pepien kane el 8 RE er 


In Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen, 


Schlossfreiheit-Geld-Lotterie 


10000 Gewinne nur baares Geld. RB 


Hauptgewinne 600 000 Mk., 3 a 500 000 Mk., 
3 a 4090 000 Mik., 6 a 300 000 Mik., 7 & 200 000 M., 


6 à 150 000 Mk., 12 & 100000 Mk. 
Kleinster Gewinn 500 Mark. 


Se 


87 
2 


Ziehung am 17. März 1890. . 

Durch einen grösseren Abschluss mit dem Comité bin ich in der Lage, (8992 ® 
zu amtlichen Preisen 5 
Original-Loose 1 52 M., 10 26 M., % 13 M., 1 611, M. abzugeben uf 


Auch die übrigen Klassen erneuere ich z. amtl. Preise mit nur 1 ML e N 80 f. 50 1 


2 ½ 21 AN 20 G. 1 10 SL 60 85 Al 30.9, 1 1/3: 
= Antheil Loose Yry 80 935 L Preis ist ae 80 5 fen kur alleK all we 
e ½ 100 , ½ 50 A 1525 M, Yıs 17 0 9, ½ 6 U 25 H, Ya 3 M 50 &. 


00- und Bankgeschäft, 
ua te ber Leo Josepha A 


dee VE 


Fleisch- Extract dient zur Verbesserung von 


nl (einschreiben 20 A extra), 
Saucen, Suppen und Gemüsen. 


Für Liste und Porto sind jeder Klasse 30 


Fleisch-Pepton, 
Fleisch-Extract, con Bouillon, 


Als ſicher ſtes Vorbeugungsmittel gegen Influenza 7 


Kiedricher Sprudel 
asfillen: en- und Unferleibsleiden, 
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